DanzigerDampfboot 


M194. 


Donnerſtag, den 21. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaffe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. ; 
In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a. M. Haaſenſtein Vogler. 


Telegrapbiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Paris, Donnerſtag 21. Auguſt. 
Angekommen in Danzig Vorm. 9 U. 48 M. 


Der „Conſtitutionell“ verſichert, daß ſo lange 


franzöſiſche Truppen zu Nom fein werden, der 
Papfſt nicht einen feindlichen Einfall zu fürch⸗ 
ten hat, wie denn auch die Verſicherung gegeben 
wird, daß von Seiten Frankreichs das päpſt⸗ 
liche Gebiet garantirt iſt. 


Turin, Dienſtag 19. Auguſt. 

Man verſichert, daß Garibaldi in Catanea ein⸗ 
gerückt iſt. Hiernach ſcheint es, als ob es zu einem 
Zuſammenſtoße zwiſchen ſeinen und den königlichen 
Truppen bisher noch nicht gekommen iſt. 

Raguſa, Dienſtag 19. Auguſt. 

Geſtern iſt auf den Fürſten von Montenegro von 
einem ſeiner Begleiter geſchoſſen worden. Die 
Verwundung iſt jedoch leicht und der Thäter bereits 
ergriffen. Der Fürſt zeigt ſich geneigt, auf Grund 
der von Omer Paſcha geſtellten Bedingungen zu un⸗ 
terhandeln. Die Türken ſtehen noch immer in Za⸗ 
bliak, und fortwährend finden Kämpfe ohne Entſchei⸗ 
dung ſtatt. 

Paris, Mittwoch 20. Auguft. 
Lavalette hat dem Papſt im Namen des Kaiſers 
erklärt, daß die franz. Regierung keinen Angriff 
auf das Gebiet des Kirchenſtaates in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Ausdehnung dulden würde, indem ſie die 
Garantie für die Integrität deſſelben um jedweden 
Preis aufrecht erhalten wolle. 

London, Mittwoch 20. Auguſt, Abends. 

So eben eingetroffene Berichte aus Newyork vom 
12. d. melden, daß in Virginien ein heftiger Kampf 
ſtattgefunden habe. Die Konföderirten unter General 
Jackſon hatten den Rappid⸗Ann überſchritten und 
General Pope hatte zwei Armeecorps abgeſandt, um 
ſie aufzuhalten. Nahe den Cedar mountains trafen 
die feindlichen Corps aufeinander. Der Kampf währte 
den ganzen Tag. Die Unioniſten zogen ſich, da ihre 
Infanterie ſtark gelitten hatte, mit einem Verluſte von 
zwei Kanonen zurück. Die Streitkräfte derſelben 
werden auf 7000, die der Konföderirten auf 20,000 
Mann geſchätzt. Während der Nacht zogen ſich die 
Konföderirten über den Rappid⸗Ann gegen Orange 
court house zurück und wurden von den Unioniſten 
verfolgt. Man glaubt, daß die Truppen des Südens 
hierbei einen ſehr beträchtlichen Verluſt erlitten haben. 
— Das Panzerſchiff „Arkanſas“ iſt auf dem Miſ⸗ 
ſiſſtppi in die Luft geflogen. — Die Aufregung, 
wegen der Conferiptionsordre iſt beſonders unter den 
naturaliſirten Bürgern ſehr groß. Sie verſuchen in 
großer Anzahl zu entfliehen, aber die Grenzen und 
Küſten werden ſtreng überwacht. 

London, 20. Auguſt, Nachm. 

Weitere Berichte aus New⸗ Mork vom 9. melden, 
daß der unioniſtiſche General Moccock von den Guerillas 
in Alabama erſchoſſen worden ſei. In Kentucky er⸗ 
wartet man einen Einfall der Conföderirten. Wegen 
der Conſeriptionsordre herrſcht große Aufregung. — 
Mehrere als Seeleute verkleidete Perſonen ſind am 
Bord eines nach Europa beſtimmten Dampfers ver⸗ 
haftet worden, weil ſie ſich dem Militärdienſte hatten 
entziehen wollen. 

— Nach Berichten aus dem Süden hat der Prä⸗ 
ſident Jefferſon Davis eine Proclamation erlaffen, in 
welcher er unter Anderem ſagt: Er würde den Kar⸗ 


telvertrag wegen Auswechſelung der Gefangenen nicht 
unterzeichnet haben, wenn ihm die Befehle des Ge— 
nerals Pope, die den Krieg in Raub und Meuchel— 
mord umwandeln, bekannt geweſen wären. Davis 
befiehlt, Pope oder deſſen Offiziere, falls fie in Ge⸗ 
fangenſchaft geriethen, nicht wie Kriegsgefangene zu 
behandeln, ſondern ſie gefänglich feſtzuſetzen und zu 
hängen, wenn ein nicht bewaffneter Bürger unter 
irgend welchem Vorwande getödtet worden fet. 
New-York, Sonnabend 9. Auguſt. 

Die Unioniſten haben, gegen Richmond vorrückend, 
ihre Streitkräfte gegen Malvern concentrirt. Die 
Konföderirten folgen ihnen in beträchtlicher Stärke 
in kurzer Diſtanz. Der Kriegsminiſter hat allen 
militärpflichtigen Bürgern das Reiſen in's Ausland 
verboten. General Burnſide ſteht bei Friedrichsborg 
und wird mit Pope gemeinſam operiren, ob gegen 
Richmond oder anderswo, iſt noch unbekannt. Die 
außerordentliche Hitze hindert jetzt noch die Operation. 
ff... — ——— 


Landtag. 

Berlin, 20. Auguſt. Das Haus der Abgeordneten 
beſchäftigte ſich heute ausſchließlich mit Petitionen. Die 
Hauptdebatte riefen die Petitionen der Unterrichts-Com⸗ 
miſſion hervor. Die Mehrzahl derſelben wurde dem 
Miniſterium übergeben. — Der in der letzten Sitzung 
bei Berathung des Bergwerks-Etats eingebrachte Antrag 
des Abgeordneten Stavenhagen ward bei nochmaliger 
Abſtimmung angenommen. Bei einer Petition um Ein⸗ 
führung der geheimen Abſtimmung bei den Wahlen er⸗ 
klärt der Miniſter des Innern bei dem Beginn der De— 
batte, daß die Regierung auf die Petition nicht eingehen 
könne. (Ausführlich morgen.) — Die nächſte Sitzung 
wird am Sonnabend ſtattfinden. 


Rundſcha u. 
Berlin, 20. Auguſt. 

— Der Abgeordn. v. Sybel beabſichtigt folgen- 
den Antrag einzubringen: „Das Haus der Abgeord⸗ 
neten wolle beſchließen: es ſei ſowohl durch das 
preußiſche als durch das allgemeine deutſche Intereſſe 
geboten, daß jede Unterhandlung über das Fortbe⸗ 
ſtehen oder die Erweiterung des Zollvereins nur un⸗ 
ter der Vorausſetzung ſtattfinde, daß dabei an den 
öconomiſchen Grundſätzen des deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages feſtgehalten, keine größeren nicht⸗ 
deutſchen Gebiete in den Zollverein aufgenommen 
und eine zweckmäßige Organiſation des Zollvereins 
mit einheitlicher Executive und gemeinſamer parla⸗ 
mentariſcher Geſetzgebung nicht ferner hinausgeſcho⸗ 
ben wird. — Motive: Die öſterreichiſchen Propofi- 
tionen, betreffend den Zollverein und die Ablehnung 
des Handelsvertrags durch Balern und Würtemberg.“ 


— Der Antrag kommt heute Abend in der Fractions⸗ 


verſammlung des linken Centrums zur Berathung. 

— Obgleich Hannover Aeußerungen über den 
franz. Handelsvertrag nach Baierns Ablehnung für 
überflüffig erklärt, hat Graf Bernſtorff eine ſolche 
dennoch verlangt, weil dieſelbe Einfluß auf die letz⸗ 
ten Entſchließungen habe. 

— Eatwurf der Regierung für die eventuelle 
Entwickelung der preußiſchen Flotte.] A. Dampf⸗ 
ſchiffe: 4 eiſerne Panzerfregatten à 22 Kanonen, 
900 1000 Pferdekraft, 280 —300“ lang, 4000 — 
4200 Tonnenzahl, 22 Fuß Tiefgang, für je 1,860,000 
Thlr. (gufammen 7,440,000 Thlr.); 16 eiferne Pan⸗ 
zerkanonenboote à 4 K., 250 — 300 Pitt, 180 — 
200“ l., 1100-1150 Tzhl, 13½“ Tfg., zu je 
510,000 Thlr. Cuſammen 8,160,000 Thlr.); ſechs 
bedeckte Corvetten aus Holz à 28 K., 400 Pfkt., 
205° L, 1829 Tzhl., 19“ Tfg., zu je 600,000 Th. 


(zuſ. 3,600,000 Thlr.); 6 Glattdecks ⸗Corvetten 
à 17 K., 400 Pfkt., 180 ½“ l., 956 Tzhl., 15“ 
Tfg., zu je 400,000 Thlr. (zuſ. 240,000 Thlr.); 
8 Aviſo's als Raddampfer von Eiſen, 2 K., 250 
Pfkt., 650 Tzhl., 10—12“ Tfg., zu je 220,000 
Thlr. (zuf. 1,760,000 Thlr.); 4 Transportdampfer 
von Eiſen, 4 K., 200 Pfkt., 800 Tzhl., 14—16⸗ 
Tfg., zu je 250,000 Thlr. (zuſ. 1 Mill. Thlr.); 
8 größ. Schraubenkanonenboste, 3 K., 80 Pfkt., 
121½“ l., 300 Tihl., 7½ Tfg, zu je 80,000 
Thlr., (zuſ. 640,000 Thlr.); 15 kl. Schraubenkano⸗ 
nenboote, 2 K., 60 Pfkt., 106“ l., 247 Tzhl., 6 ½“ 
Tfg., zu je 55,000 Thlr., (zuſ. 825,000 Thlr.). 
— B. Segelſchiffe: 1 Cadettenſchiff zu 100,000 
Thlr., 2 Schiffsjungenſchiffe à 50,000 Thlr. Guf. 
100,000 Thlr.) In Summa 70 Schiffe mit 568 
Kanonen, 15,540 16,740 Pferdekraft, Geſammt⸗ 
koſten 26,665,000 Thlr. Davon ſind als bereits 
verwendet in Abzug zu bringen 3,385,000; bleiben 
ſomit noch zu verwenden 23,280,000 Thlr. Hierzu 
kommen noch für Vollendung des Jahdehafens 
6,270,000 Thlr., für den Hafenbau auf Rügen 
13 Mill. Thlr., Summa 42,550,000 Thaler. — 
Die Ausführung iſt, eingerechnet das laufende Jahr, 
auf 8 Jahre feſtgeſetzt, aus Rückſicht auf die zur 
Ausbildung der Offiziere und zum Ausbau der bei⸗ 
den Kriegshäfen nothwendige Zeit. 

— Die Deputation des 1. oſtpreuß. Grenadier⸗ 
Regiments No. I., welche dem Kronprinzen zur Ges 
burt des kleinen Prinzen die Glückwünſche des Regi⸗ 
ments, deſſen Chef derſelbe iſt, überbracht hatte, hat, 
nachdem ſie noch in Potsdam empfangen worden, die 
Rückreiſe nach Königsberg angetreten. 

Ueber das von dem Lieut. Schulze in Span- 
dau erfundene neue Schießpulver enthalten die 
„Mil. Blätter“ folgende Mittheilung: Zwar ſind die 
ſehr umfaſſenden Verſuche, welche in Berlin mit dem 
neuen Pulver ſeit etwa einem Jahre ſtattfinden, gegen⸗ 
wärtig noch nicht beendet, doch ſcheinen dieſelben jetzt 
ſchon ausreichendes Material für eine ungefähre Beur⸗ 
thellung der Erfindung zu bieten. Zunächſt iſt zu bes 
achten, daß das Schulzeſche Pulver nicht in die Kategorie 
der Knall⸗Präparate gehört und daher im Gegenſaß zu 
dem neuen gelben franzöſiſchen und einem früher in 
Wien verſuchten weißen Pulver, ſowie der öſterreichiſchen 
Schießwolle, die beiden Hauptvorzüge des Ade 
Pulvers beibehält, indem es eine große Gleichförmigkeit 
der Wirkung und ſehr geringe Offenſive gegen die 
Rohre zeigt. Hierdurch wird es im Gegenſatz zu jenen 
Erfindungen zur Anwendung bei gezogenen Kriegswaffen 
geeignet. Dagegen bietet es gegen das bisher gebräüch⸗ 
liche Pulver ſehr erhebliche Vortheile, indem es beim 
Zuſammenbrennen faſt gar keinen Rückſtand läßt und 
ſeine Gaſe weder das Athmen noch die Ausſicht nach 
dem Ziel behindern. Hierzu kommt, daß die Anfertigung 
ſehr einfach iſt und keine umfangreichen Fabrikanlagen 
nothwendig macht, auch ungleich gefahrlofer iſt; daß 
ferner das neue Pulver der Aufbewahrung und dem 
Transport, ſelbſt den Einflüſſen der Feuchtigkeit, 
ungleich beſſer widerſteht und endlich auch, was nament⸗ 
lich im Feſtungskriege zur Geltung kommen wird, die 
Aufbewahrung in zwei verſchiedenartigen Beſtandtheilen 
erlaubt, von denen keiner einzeln explodiren kann, 
und welche erſt, wenn fie rein mechaniſch gemengt find; 
das Pulver bilden. Namentlich dieſe letztere Eigenſchaft, 
ſowie die Möglichkeit, in einem mit Pulvergas erfüllten 
Raume zu athmen und zu ſehen, laſſen das neue Pulver 
für Feſtungen und in der Marine dem bisher gebräuch⸗ 
lichen ſehr überlegen erſcheinen, während für die Zwecke 
des Feldkrieges mehr die große Widerſtandsfähigkeit 


gegen die Einflüſſe der Witterung zur Geltung kommt. 


Bei gleichem Gewicht äußert das neue Pulver eine 
doppelt fo ſtarke Wirkung als das alte. Da es jedoch 
auch doppeltes Volumen einnimmt, ſo wird die Größe 
der Kartuſchen und Patronen dieſelbe bleiben. Das 
Schulzeſche Pulver bat das Ausſehen von hellgrauen 
Sägeſpähneu, iſt alſo nicht gekörnt, brennt indeß ſehr 


raſch zuſammen. Gepreßt kann es mit ſehr gutem Er⸗ 


folge als Satz in Zündern oder Raketen benutzt werden 


und zeichnet ſich hierbei durch äußerſt regelmäßige Brenn⸗ 
zeiten vor den bisherigen Präparaten aus. Die Zuſam⸗ 
menſetzung iſt noch nicht bekannt, jedoch hat die Kohle 
ein Subſtrat in und iſt der Schwefel fortgefallen. 
Die Erfindung iſt nicht durch einen Zufall herbeigeführt 
worden, ſondern dieſelbe iſt eine Folge von jahrelang 
fortgefenten chemiſchen Unterſuchungen. Die Einführung 
an Stelle des bisherigen Pulvers iſt ſehr wahrſcheinlich 
und dürfte noch durch den Umſtand beſchleunigt werden, 
daß das neue Pulver um die Hälfte billiger ift., 
In Hamburg iſt dem Vernehmen nach eine 
Anzahl angeſehener Männer zuſammengetreten um dort 
um 1. Mai nächſten Jahres eine landwirthſchaftliche 
elt⸗Ausſtellung nach dem Muſter der augenblicklich in 
London ſtattfindenden Snduftrie = Welt - Ausftellung zu 
veranftalten. Sie jollen ſich deshalb mit der befannt- 
lich bereits länger beſtehenden deutſchen Ackerbaugeſell⸗ 
ſchaft ins Einvernehmen geſetzt haben. Nachdem auch, 
wie verlautet, bereits der nöthige, erhebliche große Garan- 
tiefonds durch bereitwillige Zeichnungen geſichert iſt, 
ſollen ſie bereits in die nöthigen Verhandlungen mit 
dem Senat und den beikommenden Behörden eingetreten 
ſein, die ohne Zweifel bei der unverkennbar großen all ⸗ 
gemeinen Bedeutung der Sache ihnen bereitwillig und 
erleichternd darin entgegenkommen werden. Das wird 
denn auch um ſo nöthiger ſein, da die Zeit ihnen für 
den großen Umfang von Arbeiten, die bis dahin noch 
zu beſchaffen ſein werden, um das Unternehmen nach 
engliſchem großen Vorbilde würdig ins Leben treten zu 
laſſen, ed nur ſehr knapp zugeſchnitten iſt. Groß⸗ 
artig ſcheinen die desfallfigen Abſichten zu fein, da man 
die nöthigen Baulichkeiten ſogar mit proviſoriſchen Gas- 
und Waſſerleitungen auszuſtatten beabſichtigen ſoll. 

Bern, 12. Aug. Eine Feier eigener Art wird 
demnächſt auf dem Grütli begangen werden. Genf 
hat bekanntlich einer Anzahl Savoyarden, welche in 
Folge ihres Wirkens für den Anſchluß der neutrali⸗ 
ſirten Provinzen Savoyens an die Schweiz ihre Heimath 
verlaſſen mußten, vor 2 Jahren das Bürgerrecht 
geſchenkt. Dieſe Savoyarden haben jetzt die hübſche 
Idee, den Jahrestag, an welchem ſie der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft den Eid der Bürgertreue ablegten, durch 
eine einfache Feier an jenem hiſtoriſchen Orte ihrer 
Erinnerung zurückzurufen. Ob die Savoyarden, 
welche Franzoſen geworden, den Tag, an dem dies 
geſchah, auch feiern werden? i 

Palermo, 9. Aug. Ein hier erſcheinendes Journal 
theilt die beiden folgenden Briefe mit: „Tapferer Volks- 
führer! Das Vaterland erläßt einen Aufruf an ſeine 
Kinder zur Vertheidigung ſeines eigenen Rechts, der 
Vollendung der italieniſchen Einheit. Von dieſem Ge⸗ 
fühl beſeelt, biete ich Ihnen freiwillig meine drei Söhne 
Marius, Nikolaus und Joſeph an, und entſende fie mit 
meinem Segen. Palermo, 31. Juli. Roſalie Palmieri.“ 
Garibaldi antwortete: „Tapfere Mutter! Ich nehme 
mit Rührung und Dankbarkeit das Anerbieten an, 
welches Sie mir mit Ihren drei Söhnen machen, und 
ich bin überzeugt, daß das Vaterland Ihnen für dieſes 
edle Opfer Rechnung tragen wird und daß die übrigen 
italieniſchen Mütter Ihr Beiſpiel befolgen werden. Wenn 
die Stunde ſchlägt, ſo ſagen Sie Ihren drei Kindern, 
denen Sie das Leben gegeben haben, daß ich ſie erwarte 
um ihr Vater und ihr Gefährte zu ſein. Von Herzen 
der Ihrige. Giuſeppe Garibaldi.“ 

Paris, 15. Aug. Der Kaiſer hielt geſtern auf 
dem Marsfelde die Revue über die Nationalgarde, 
die kaiſerliche Garde und die Garniſon von Paris 
ab. Die Nationalgarde beſtand aus 50 Bataillonen 
Infanterie und zwei Schwadronen Kavallerie. Ferner 
waren anweſend 29 Bataillone Garde-Infanterie, 
28 Bataillone Linien⸗Infanterie, 36 Schwadronen 
Kavallerie und 20 Batterien, im Ganzen 60 - 70,000 
Mann. Die Infanterie war auf der rechten, die 
Kavallerie auf der linken Seite aufgeſtellt. Um zwei 
Uhr erſchien der Kaiſer auf dem Marsfelde. Er war 
von einem glänzenden Gefolge umgeben. Unter den 
Offizieren bemerkte man auch viele Fremde. Die 
Kaiſerin wohnte mit dem kaiſerlichen Prinzen der 
Revue auf dem Balcon der Ecole Militaire bei. Der 
Empfang des Kaiſers Seitens der Truppen und der 
Nationalgarde war ein guter, große Begeiſterung 
herrſchte indeß gerade nicht; doch fand auch Feine 
feindſelige Manifeſtation ſtatt. Eine Rede ward nicht 
gehalten, überhaupt fiel nichts Bemerkenswerthes vor. 
Die Revue, die ſo ruhig verlief, war gegen 5 Uhr 
zu Ende. Paris ſelbſt dagegen hatte ein ganz be⸗ 
wegtes Ausſehen. Den ganzen Tag durchzogen Trup⸗ 
pen und Nationalgarde die Straßen. Das Publikum 
hatte ſich dieſes Mal aber nicht ſo zahlreich, wie 
früher, auf dem Marsfelde eingefunden. Die Theil- 
nahme der Pariſer überhaupt ſcheint durchaus nicht 
angeregt zu ſein, auch haben nur wenige Häuſer 
Fahnen ausgeſteckt. Die Börſe war der Revue we⸗ 
gen geſchloſſen. Bei Gelegenheit des 15. Auguſt 
und auf Antrag des Kriegsminiſters, hat der Kaiſer 
728 verurtheilten Soldaten ihre Strafzeit entweder 
erlaſſen oder theilweiſe ermäßigt, 451 gehören der 
erſten, 331 der zweiten Kategorie an. 

— Es heißt, daß bei der geſtrigen Revue aus 
den Reihen der Nationalgarde ein lebhaftes: 
„Es lebe Italien!“ dem Kaiſer zugerufen worden 
ſei. Jedenfalls waren ſehr viele italieniſche Fahnen 


auf den Häuſern zu ſehen und ſelbſt einzelne Flag⸗ 
gen der amerikaniſchen Konföderation zeigten zum 
Und unter 


erſten Mal ihr jungfräuliches Geſicht. 
dem glänzenden Fahnenſchmuck aller Nationalitäten 


wehte einſam und allein eine ſchwarz⸗roth⸗goldene 


Flagge auf einer deutſchen Bierbrauerei. 

London, 17. Ang. 
über China“ veröffentlicht, die indeſſen nur Be⸗ 
kanntes über den dortigen Bürgerkrieg und das Ver⸗ 
halten der engliſchen Behörden enthalten. Das Trei⸗ 
ben und der Character der Taepings wird in ſehr 
düſteren Farben geſchildert. 
die in dieſer Beziehung eraſſeſten Stellen aus den 
Berichten des Geſandten in Peking und der verſchie⸗ 
denen Conſuln in den Hafenſtädten eitirt, bemerkt 
dazu: Dieſe Horde von Mord» und Folterknechten 
hat eine Religion, die zwei Zwecken gedient hat, ſie 
hat einige unſerer Landsleute daheim getäuſcht und 
war für die Taepings ſelbſt ein Band der Einigung. 
Man denke ſich die Landſtreicher, Böſewichter, Diebe 
und Verbrecher eines ungeheuren Reiches in einem 
großen Haufen vereinigt, um durch Raub und Plün⸗ 
derung den Reſt der Nation auszubeuten, ſo ergiebt 
ſich die Schwierigkeit, wie man dieſe Menſchen zu⸗ 
ſammenhalten ſoll. Denn eine ſolche Geſellſchaft 
trägt den Keim der Auflöſung in ſich, aber da wird 
eine glückliche Entdeckung gemacht, — eine neue Re⸗ 
ligion. Dieſe neue Religion giebt ſich für eine Art 
Chriſtenthum aus, aber Religion an ſich hält den 
„ e nicht im Geringſten im Zaume. Wenn 
die Leute an einen Gott glauben, der nichts als ihre 
Leidenſchaften vertritt und abſpiegelt, ſo gefällt ihm 


jede Gewaltthat und Brutalität, die ſie begehen. Und 
Die chineſiſche 


das iſt die Religion der Taepings. 
Regierung hat nach dem Zeugniß des Herrn Bruce 
über hinlängliche Geldmittel zu verfügen, und ſie 
herrſcht über ein Volk, welches, wenn man ihm ge⸗ 
hörige Disciplin beibringt und verſtändige Anführer 
giebt, ſich ſchlagen wird. Und als die Kaiſerlichen 
die Stadt Chinhae wieder eroberten, bemerkte Herr 
Harvey mit Vergnügen die Abweſenheit jeder militä⸗ 
riſchen Vergeltungsmaßregel, indem wenig oder gar 
kein Blut vergoſſen, mehreren Perſonen, Dank unſe⸗ 
rer Dazwiſchenkunft, das Leben geſchenkt und die Er⸗ 
ſtürmung überhaupt in einer civiliſirten Staaten nicht 
unwürdigen Weiſe ausgeführt wurde. 

Warſchau, 17. Auguſt. Ueber das geſtrige 
Attentat gegen Wielopolski wird weiter gemeldet: 
Der Markgraf fuhr geſtern Abend 7 Uhr mit ſeiner 
Frau in die Alleen, als ein junger Menſch, den 
Wagen in vollem Rennen ereilend, in denſelben zu 
ſpringen verſuchte. Der Kutſcher, der es bemerkte, 
verſetzte ihm einen Peitſchenhieb, der jenen taumeln 
machte, worauf er ſich aber bald ermannte, auf den 
Wagenſchlag ſprang und einen Dolch gegen den 
Markgrafen zückte. Dieſer hielt ihm ein Piſtol ent- 
gegen, wodurch der Mörder erſchrak und die Flucht 
ergriff. Der Sohn Wielopolski's, welcher in einem 
zweiten Wagen hinterher fuhr, ſprang von demſelben, 
verfolgte im Verein mit mehreren Vorübergehenden 
den Fliehenden und packte ihn. Zum Markgrafen 
gebracht, der inzwiſchen ſchon hatte halten laſſen, 
fragte dieſer den Mörder, was ihn zu ſolchem Ver⸗ 
brechen veranlaſſe? worauf dieſer erwiderte: „Ver⸗ 
zweiflung!“ Meine Lage iſt die unglücklichſte. Meine 
Mutter hat mich verſtoßen, das Leben iſt mir über⸗ 
drüſſig, nun werde ich es los ſein.“ Der Menſch 
ſah wie ein Wahnſinniger aus, ſo daß Wielopolski 
kein Wort mehr zu ihm ſprach. Er heißt Riontſa, 
iſt ungefähr 22 Jahre alt und hat bis jetzt bei dem⸗ 
ſelben Lithographen, wie ſein Vorgänger Ryll, gear⸗ 
beitet. Der Mörder hatte auf der Flucht Gift ge- 
nommen, das aber von einem hinzugekommenen Mi⸗ 
litärarzte ſofort durch Gegengift unwirkſam gemacht 
wurde. Auf dem Polizeibureau legte der Mörder 
ſogleich das Geſtändniß ab, daß er durchs Loos zum 
Nachfolger des Jaroſzynski und Ryll beſtimmt wor⸗ 
den ſei. Bemerkenswerth iſt es, daß dieſer neue 
Mörder noch kurz vorher als Zeuge zur Feſtſtellung 
der Identität der Perſon des Ryll gebraucht worden 
war. Der lange Dolch war, wie ſich ſogleich zeigte, 
vergiftet. 

New⸗York, 7. Aug. Generalmajor Franz Si- 
gel hat dem Dr. Dulon, ſeinem Schwiegervater hier⸗ 
ſelbſt, angezeigt, daß der Kriegsminiſter ihn beauftragt 
habe, für ſein Armeekorps noch einige Regimenter zu 
recrutiren, wenn die Gouverneure von New- Pork, 
Pennſylvanien, Maſſachuſetts, Connecticut, Indiana, 
Ohio, Illinois und Wisconſin die Erlaubniß geben 
würden, in den reſpectiven Staaten zu reerutiren. 
Die ſo geworbenen Regimenter ſollen ganz beſtimmt 
Sigel zugetheilt werden. Es ſollen demgemäß 3 Re⸗ 
gimenter in New⸗York, 3 in Pennſylvanien und je 
eins in den anderen Staaten angeworben werden, 


Es ſind weitere „Actenſtücke 


Die „Times“, indem ſie 


eben ſo eine Batterie in jedem der erſten 6 Staaten. 
Sechs der Regimenter können aus Amerikanern, 6 
aus Deutſchen beſtehen. Die Commandeure dürfen 
nur gediente Soldaten ſein, und es werden ſich ſofort 
Comité's bilden, um die Organiſation zu überneh⸗ 
men. Hoffentlich werden andere Städte dieſem Bei⸗ 
ſpiele folgen. Compagnien, welche bereits in der 
Organiſation begriffen ſind, können ſich dem General 
anſchließen. Der rühmlichſt bekannte Major Schwarz 
wird Chef der Artillerie werden, eine Garantie für 
deren tüchtige Leitung. „Ich habe keine Zeit“, ſchließt 
Sigel ſeinen Brief, „mehr zu ſchreiben. Jedermann 
weiß, wie ſehr wir friſche Truppen brauchen, und 
die Zeit iſt jetzt gekommen, wo unſere Landsleute 
eine Gelegenheit haben, mir zu helfen und unter un⸗ 
ſrer gemeinſamen Fahne zu kämpfen. Aber jede 
Minute iſt jetzt koſtbarer als jemals in dem jetzigen 
Kriege. Laſſet uns ſchnell und energiſch handeln und 
keinen Augenblick verlieren.“ 

— Das ſo eben erſchienene Flottenregiſter für das 
Jahr 1862 weiſt den enormen Zuwachs nach, wel⸗ 
chen die Kriegsflotte der Ver. Staaten durch den 
Krieg erhalten hat. Vor einem Jahre beſtand die 
Kriegsflotte der Vereinigten Staaten, Alles in Allem, 
aus 88 Fahrzeugen, wovon 30 Dampfer. Jetzt zählt 
fie 286 Fahrzeuge, ſämmtlich Dampfer, mit Aus⸗ 
nahme einiger alter Fregatten und Corvetten. Vor 
einem Jahre betrug die Bemannung der Flotte 
8000 Mann, jetzt 23,000. Neu gebaut wurden 
von den 198 Fahrzeugen, um welche die Flotte ſich 
vermehrt hat, 80, d. h. blos 8 weniger, als vorher 
die ganze Flotte zählte; die übrigen wurden von der 
Kauffahrteiflotte angekauft und in Kriegsſchiffe um⸗ 
gewandelt. Von den neu gebauten waren 32 höl⸗ 
zerne Kanonenboote, 12 Raddampfer, 2 Dampf- 
Fregatten, 7 Panzer-Kanonenboote, 9 (hölzerne) 
Widder, 16 Panzerſchiffe. Alle dieſe, mit Ausnahme 
der Panzerſchiffe und Dampffregatten, ſind bereits 


vollſtändig fertig und im Dienſt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. Auguft. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 19. Auguft.] 
(Schluß.) 

Mit dem Beginn der Tagesordnung trägt Herr 
Damme den Reviſionsbericht über den Kämmereiſchul⸗ 
dentilgungs⸗Fonds pro 1859 und 1860 und den Revifions- 
bericht zur Rechnung über Schutzmannſchaft, Straßen⸗ 
reinigung und Beleuchtung pro 1860 vor. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt den Reviſtonsberichten bei, und wird den 
Rechnungen über den Kämmerei⸗Schulden⸗Tilgungsfonds 
pro 1859 und pro 1860 die Decharge ertheilt, erfterer 
jedoch nur mit dem Vorbehalt, daß die fehlenden Quit⸗ 
5 — über reſp. 600 Thlr. und 3000 Thlr. beigebracht 
werden; es wird auch den die Schutzmannſchaft und die 
Straßenreinigung betreffenden Rechnungen die Decharge 
ertheilt, doch wird die, die Rechnungen der Straßenbe⸗ 
leuchtung betreffende Decharche ausgeſetzt. Es wird hie⸗ 
rauf von dem Herrn Vorſitzenden mitgetheilt, daß der 
von der Gasbeleuchtungs-Anſtalt eingereichte Betriebs- 
bericht pro Juli 1862 im Bureau für die Mitglieder der 
Verſammlung ausgelegt iſt. Ferner wird auf Grund 
eines früheren Beſchluſſes der Stadt⸗Verordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ein Schreiben des A ba in Betreff einer 
Fiſcherei⸗Ordnung mitgetheilt. Die Verſammlung beſchließt, 
eine Commiſſton niederzuſetzen, welche die Angelegenheit 
weiter verfolgen ſoll. Zu Mitgliedern dieſer Commiſ⸗ 
ſion werden die Herren Lis vin, Breitenbach, 
Wagner, Bertram und Stattmiller ernannt. 
Auf einen Antrag des Königl. Kommandos des I. Hufaren- 
Regiments wird das ſtädtiſche Schullokal zu Langefuhr 
ur Abhaltung des Gottesdienſtes für die Garniſon da⸗ 
ſelbſt bewilligt, doch unter der Bedingung, daß die Be⸗ 
willigung jeder Zeit zurück genommen werden kann. — 
Zur Beſetzung der mit dem Schluß dieſes Jahres dur 
das Ausſcheiden der Herren Stadt⸗Räthe Dodenhoff, 
Heyn, Lemke, Mix Ill., Reinick und Seeger leer 
werdenden Stadtrathsſtellen werden von der Kommiſſion 
die Herren Lemke und Mix I. zur Wiederwahl empfohlen 
und außerdem die Herren O. Steffens, Franz Durand 
Haußmann, Behrend de Cuvry u. Biereiche 
in Vorſchlag gebracht. Ueber die vorgelegten Bedingun⸗ 
en in Betreff der Straßen⸗Neinigung der Stadt ent⸗ 
ſpinnt ſich eine lebhafte Debatte. Es wird beſchloſſen, 
die für die Reinigung des zweiten ſogenannten Probe⸗ 
Reviers aufgeſtellten Bedingungen an die Sub⸗Commiſ⸗ 
ſion der zur Berathung der Lich t'ſchen Denkſchrift über 
die Verbeſſerung der Geſundheitszuſtände Danzig's behufs 
der Prüfung übergeben und an dieſelbe die Forderung 
zu ſtellen, die Angelegenheit in acht Tagen zu erledigen. 
Die vom Herrn Stadt⸗Baurath Licht ausgearbeiteten 
Contracte für die anderen vier Reviere der Stadt werden 
mit der Abänderung angenommen, daß die von dem 
Unternehmer zu ſtellende Caution $ der von ihm gefor⸗ 
derten Summe beantragen ſoll und daß die Contracte 
ſowohl auf 1 Jahr wie auch auf 3 Jahre abgeſchloſſen 
werden können. (Schluß der Sitzung 48 Uhr.) 

— Die von der Kgl. Akademie der Künſte zu Berlin 
zurückgekommenen Probearbeiten der hieſigen Provingial- 
Kunſt⸗Schule werden am nächſten Sonntag und Mon- 
tag im Lokal der Anſtalt öffentlich ausgeſtellt fein. Zu⸗ 
gleich werden in der Ausſtellung Erzeuguſſſe der Male⸗ 
rei und Bildhauerkunſt von früheren Fate der An⸗ 
ſtalt, welche gegenwärtig auf auswärtigen Akademien 
ſtudlren, zu ſehen ſein. N 


8 ra Am 16. d. M. hat hier die 
Wahl des Landraths ſtattgefunden. Von den 32 kreis- 
lagsfähigen Abgeordneten hat der feitherige Landraths⸗ 
Amts⸗Verwalter, Reg.⸗Aſſeſſor Parey 28 Stimmen er⸗ 
halten und iſt ſomit mit großer Majorität als unſer 
Landrath in Vorſchlag gebracht. Während feiner Amts⸗ 
Verwaltung hat Herr Parey ſich hier allgemein die 
Liebe der Wohlgeſinnten erworben und wird ſeine vor⸗ 
ausſichtliche Ernennung zum Landrathe mit Freuden be⸗ 
grüßt werden. Andererſeits mag ſchon die eben ſtattge⸗ 
babte Wahl dem Herrn Parey eine Genugthuung fein 
für die ſtattgehabten Angriffe, die er von einer politi⸗ 
ſchen Partei leider hat erfahren müſſen. 

Memel, 14. Aug. In dieſem Sommer ſieht man 
ungewöhnlich viel Schiffe mit dem Einladen von Eichen. 
ſtämmen für die ruſſiſche Krone beſchäftigt, welche theils 
im vergangenen Winter per Achſe, theils im Frühjahr 
durch Flößung auf der Memel, und dem Haff aus den 
ruſſiſchen Wäldern hierhergeſchafft worden ſind. Die 
Schiffe bringen dem Vernehmen nach das prächtige Holz 
nach Kronſtadt, wo es zum Schiffsbau verwandt werden 
ſoll. Ein beſonderer Agent, welcher mit der Leitung und 
Beaufſichtigung des Geſchäfts betraut worden, iſt von 
Rußland hierher geſchickt. 


Wachenhuſen's Bericht über die neuliche Luftſchiffahrt. 


Gern beſchrieb' ich ſchon heute die am Sonntag 
den 17ten vom Exereierplatz vor dem Brandenburger 
Thor aus unter Führung des Luftſchiffers Hrn. Regenti 
und in Geſellſchaft des Dr. Pitſchner unternommene 
Reiſe ins Blaue. Dieſe Beſchreibung in ihrer ganzen 
grandiofen, ja unermeßlichen Schöne erfordert eine Ruhe, 
eine Stimmung, die ich heute, am Montag Morgen, nach 
einem — ich muß es ſo nennen — eniſetzlich ſchönen 
Ende nicht beſitze. Daher denn einſtweilen nur eine flüchtige 
Skizze unſerer Erlebniſſe. 

Während der Füllung des Ballons, etwa 46 Uhr, 
ſah Regenti unheildrohende Wolken gegen den hellen 
Sonnenſchein heraufſteigen; er hätt' es vorgezogen, allein 
zu fahren, indeß er hatte uns Beiden ſein Wort gegeben 
und hielt dies mit dem vollen Bewußtſein deſſen, was er 
that. Gegen 6 Uhr war endlich vor einem ungeduldigen, 
faſt unüberſehbaren Publikum der Ballon gefüllt unter 
der thätigen Mitwirkung von Regenti's liebenswürdiger 
Tochter, welche deſſen erſte hieſige Fahrt mitmachte. Un⸗ 
ſerer Drei in dem ſchwarz⸗weiß decorirten Korbe (der 
mir, aufrichtig geſprochen, ein wenig begräbnißmäßig er⸗ 
ſchien) ſtiegen wir um 6 Uhr auf. Die Erde verſank 
unter uns, als habe ſich ein Abgrund unter, ihr aufge⸗ 
than. Höher und höher ſtieg der Ballon, prachtvoller 
und unbeſchreiblich großartig ward das Tableau, das ſich 
unter uns ausbreitete. Mit wenigen Strichen iſt dieſes 
immenſe Bild nicht zu bewältigen; wie gejagt, ich ſpare 
mir dies bis zu einer ruhigen Stunde. f 

Wir trieben über Spandau und Potsdam. In der 
erſten halben Stunde erreichten wir nach Pitſchner Meſ⸗ 
ſungen eine Höhe von etwa 9500 Fuß bei 94 Grad 
Réaumur. Die erſte Wolkenſchicht lag unter uns, die 
erſte Flaſche Wein ebenfalls. Wir vernahmen in dieſer 
Höhe ein ſeltſames Raſſeln. „Es iſt die Eiſenbahn!“ 
erklärte uns Regenti, und wirklich ſahen wir unter uns 
einen eg aber träge und langſam, fo ſchien es, 
daß ihn eine Schnecke hätte einholen können. Pitſchner 
12 eine Taube mitgenommen, ſie wurde aus ihrem 

äfig geholt und auf den erg Rand unſeres Korbes 
geſetzt. Zitternd ſaß das arme Thier da und wollte ſich 
nicht von uns trennen. Indeß, wozu hätte die Taube 
die Flügel, wenn ſie nicht fliegen ſollte? Hinaus mit ihr! 
Aengſtlich flatterte das Thier an unſern Korb zurück, 
höher und höher ftiegen wir, die Taube ut den Verſuch 
auf, bei und zu bleiben, und hinab ſchoß fie pfeilſchnell 
in kurzen Kreiſen, bis wir ſie aus dem Geſicht verloren. 
— Kam die zweite Flaſche Wein. 

Die ausgeworfenen Papierſchnitzel en daß wir 
immer noch ſtiegen, Ballaſt nach Ballaſt (wir hatten 
davon einen Gentner) ward über Bord eworfen. — 
Wir ſtiegen. Zehntauſend Fuß zeigten die Inſtrumente, 
unter uns noch immer ein ziemlich klares Panorama, 
überzogen mit einem Hauch, mit einer Nebelgaze. 

Auch die zweite Wolkenſchicht lag unter uns. Pracht⸗ 
volle feenhafte Wolkengemälde rings umher. Dort im 
Oſten eine gelblich⸗Zrüne Wolken⸗Haide (ich habe keine 
beſſere Bezeichnung dafür, denn das Bild glich einer 
Haide); und dort Und dort zwei andere Wolken⸗Wälder, 
und da drüben im Nord. Weiten ein Wolkenthor, durch 
das der helle blaue Aether ſtrahlte. und dort wieder 
ein Teich! Es ſchwimmt ein großer Fiſch darin. 

Zehntauſend und fünfhundert Fuß bei 4 Grad 
Reéaumur find erreicht. — Eilftauſend Fuß! Den Gert 
heraus!! Ein Opfer Dir, Zeus, da über uns! Der Sect 
ſchäumt über Bord. Der Ballaſt muß hinaus. Wir 
ſchwimmen über Nauen; fo lange die Stadt beſteht, hat s 
ewiß keinen Champagner dort geregnet. Es iſt, als 
ätten wir Sonnengleiche. Tief unter uns in den Ka⸗ 
nälen von Spandau und Potsdam gleichen die Oder⸗ 
kähne mit ihren Segeln ganz kleinen Pünktchen, aber 
plaſtiſch, als ſeien fie zu greifen. 

Die Temperatur ſintt auf 3 Grad. Wir fallen. Der 
Ballon beginnt zum erſten Male ſich zu drehen. Alle 
drei klagen wir gleichzeitig über Ohrenſauſen und⸗Brauſen; 
wir freien und an wie Taube und fehen unſern Athem 
in der dünnen Luft. Auch der Ballon ſpeit von ſeinem 
Gas auf uns herab. Regenti hat das Ventil gezogen. 

Tiefer und tiefer ſinken wir. Noch einmal treiben 
wir zurück. Halb acht zeigt die Uhr. Die Erde, die 
grüne, ſchöne Erde kommt uns entgegen; die Häuſer, die 
Bäume wachſen er als das Auge es zu fallen ver⸗ 
mas: Der letzte Ballaſt über Bord, bis auf eine Klei⸗ 
nigkeit, die als Reſerve bleibt. 

Um Gotteswillen, da kommt die Erde herauf! — 
Die Strickleiter gefaßt! Jeder nehme eine der leeren 
Flaſchen in die Hand und werfe ſie auf mein Zeichen 
hinaus!“ kommandirte Regenti. Drei Flaſchen, drei Pfund 


ſchwer, als letzter Ballaſt, wurden hinabgeworfen. Auf⸗ 
gepaßt! Feſtgehalten! Unter keinen Umſtänden die Strick⸗ 
leiter loslaſſen!“ kommandirte Regenti weiter und warf 
die Anker aus. 

In dieſem Augenblick ſtießen wir auf. Ein entſchei⸗ 
dender Moment! — Aber der Anker hatte nicht gefaßt, 
der Ballon, ein ſchnaubendes ungethüm, fegte mit uns 
über die Koppel. Der Anker fand keinen Widerſtand: 
Jetzt begann eine fürchterliche Jagd. Hin über die Koppel 
raſte der kochende und brüllende Dämon, der Ballon; 
wir hingen mit den Armen an der Strickleiter, mit den 
Beinen im Korb. Weiter ſchleppte uns der Ballon. Ich, 
der ich unten hing, ward mit dem Rücken über die Koppel 
geſchleift. Ein Stoß gegen die Hüfte; ein zweiter Stoß 
ins Rückgrat. — „Du haft genug!, dacht ich. Dennoch 
hing ich an der Strickleiter wie ein geſchoſſener Reiher 
am Zweig. Da — Bums! ſchleuderte uns der dahin⸗ 
tobende Drache gegen einen Zaun, daß es dröhnte. Wir 
prallten zurück und flogen hinüber. — Weiter ging die 
Jagd, gegen einen Telegraphen, daß uns die Drähte um 
die Köpfe herumſchwirrten, dann wieder unmittelbar auf 
der Koppel dahin, und noch immer fand der unſelige 
Anker keinen Halt. 

Eine halbe Stunde weit mochten wir ſo über die 
Bredower Feldmark hingeſchleift ſein, unſer Korb war 
bereits zerbrochen. — „Immer feſthalten!“ kommandirte 
Regenti. — Da mit einem Male — krach! wurden wir 
gegen einen Telegraphen⸗Pfahl geſchleudert. Der Moment 
ward ſchnell benutzt; Rezenti und ich, die wir zunächſt 
waren, klammerten uns an dieſen Pfahl; über uns zerrte 
das Ungeheuer mit fürchterlicher Gewalt; der Pfahl ächzte 
und knackte — brach er, ſo waren wir verloren, denn 
jenſeits dehnte ſich ein Wald aus, in deſſen Aeſten wir 
Arme und Beine hätten hängen laſſen. 

Mit der Rieſenkraft ſeiner Muskeln gelang es Regenti, 
uns an dem Pfahl feſtzubinden; dann warf er ſich zurück, 
mit blutendem Geſicht, auch ſeine Kraft war erſchöpft. 
— Und immer wüthender zerrte der Dämon über uns; 
jeden Augenblick war das Letzte zu befürchten: daß der 
Pfahl breche. a 

Da kamen Leute, der Schäfer Höhne vom Bredower 
Vorwerk mit ſeiner Frau und einigen Kindern; ihnen 
gelang es, den Anker an einer Umzäunung zu befeſtigen, 
aber auch ihre Kraft würde nicht ausgereicht haben; der 
Ballon behielt auch in dieſem Kampfe zu unſerem Ent⸗ 
ſetzen die Oberhand. Bange Minuten verſtrichen, doch 
wir waren auf Alles gefaßt. Plötzlich ſah ich einen Bahn⸗ 
zug herandampfen; auch der Bahnwärter Mette wollte 
uns noch zu Hülfe eilen, auf unſern Ruf kehrte er jedo 
zurück um den Bahnzug zu hemmen (der übrigens ſi 
ſchon ſehr langſam näherte), denn brach der Pfahl in 
dem Augenblick, wo der Su heranbrauſte, ſo riskirten 
wir, gerädert zu werden. Ein halbes Dutzend Eiſenbahn⸗ 
Gonducteure ſtürzten herbei, als der Zug angehalten, und 
mit Hülfe aller dieſer Männer, Frauen und Kinder gelang 
es, den Ballon zu bewältigen. Wir waren gerettet, aber 
mit Beulen und blutigen Köpfen. 

Dem Ballon, dieſem Höllengeiſt, gelang es dennoch, 
als er bei ſchon herangebrochener Dunkelheit auf dem 
Felde niedergeſchnürt wurde, durch Unvorſichtigkeit einiger 
dabei Helfenden aus dem Netze zu entwiſchen. Pfeilſchnell 
hob er ſich in die Lüfte 85 Wir unſererſeits fanden 
bei dem Verwalter des Gute Hrn. Werniger eine liebens⸗ 
würdige Aufnahme zur Nacht, für die wir ihm hiermit 
unſern herzlichſten Dank ſagen. 

Einen eben ſo aufrichtigen Dank Herrn Regenti für 
die ſo vortreffliche Führung des Ballons und für ſeine 
bewundernswerthe Unerſchrockenheit während dieſes letzten 
tragiſchen Actes, welchen die Ungunſt des Terrains ver⸗ 
ſchuldete. — Vielleicht iſt Herr Regenti, der ſelbſt aus 
Geſicht und Schultern blutete, auch mit ſeinen beiden 
Paſſagieren zufrieden, denn keiner von uns hat bei dieſer 
tollen Jagd, trotz Beulen und Rippenſtößen, die es mir 
heute kaum möglich machen, die Feder zu führen, auch 
nur einen Moment die Courage verloren. 

Wo der Ballon iſt, wer weiß es; er ſoll noch heute 


wiederkehren. 
Vermiſchtes. 


„„Bei dem am 14. Auguſt ſtattgehabten Transport 
der Renz'ſchen Menagerie von Hamburg nach Harburg 
gelang es dein Königstiger, auf Wilhelmsburg aus ſeinem 

äfig zu entkommen. Nachdem er eines der Wagen⸗ 
pferde des Fuhrmanns Grund, deſſelben, deſſen Fuhrwerk 
bekanntlich mit dem Löwen, den Rundshagen knebelte, 
ein gleiches Schickſal hatte, nicht unerheblich beſchädigt 
hatte, nahm er Reißaus nach einem mit Schilf bewachſenen 
Brack, in welchem er durch 2 Schüſſe, die von einem der 
Leute des Herrn Renz und einem Gensdarmen abgefeuert 
wurden, getödtet ward. Er war erſt im vorigen Jahre 
für 1400 Thlr. aus der Menagerie des Herrn Hagenbeck 
angekauft. Er erreichte nur ein Alter von 3 Jahren und 
hätte bei weniger Fahrläſſigkeit ſeinem Beſitzer noch 
manchen Thaler einbringen können. 

—— 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Aug. 


(Fortſetzung.) 

St. Catharinen. Getauft: Sergeant Henff 
9 Helene Marie Anna Beate. Tiſchlergeſ. Malbur 
Sohn Ferdinand Wilhelm Max. Zimmergeſell Tau 
Tochter Helene Mathilde Clara. 

Aufgeboten: Böttchermſtr. Julius Wittenberg mit 
gr: arie Henriette Lemke. Bädermitr. George Johann 

chnarte mit Jofr. Amalie Minna Liedtke. rnſtein⸗ 
arbeiter Carl Guſtav Mantrikowski mit Igfr. Dorothea 
Bertha Borrmann. 

Geſtorben: Privatſchreiber Bruder Sohn Johann 
Rudolph Wilhelm, 11 M. 12 T., Krämpfe. Malermſtr. 
Brandt ungetaufter Sohn, 8 T. Krämpfe. Zimmergeſ. 
Schulz et Sohn 27 T., Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Claaſſen in Scharfenberg Sohn Friedrich Auguſt. Gärtner 
Bieber in Oliva Tochter Charlotte Henriette. 


— Se. Majeſtät der König haben 1 ge⸗ 
ruht, dem Hauptmann und Compagnie Chef von GroL- 
man vom 3ten Garde-Regiment zu Fuß die Erlaubniß 
zur Anlegung des ihm verliehenen Kaiſerlich ruſſiſchen 
St. Annen⸗Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. 


— Geſtern Nachmittag gleich nach 3 Uhr iſt das große 
Kanonenboot A 80 Pferdekraft „Baſtlisk“ unter dem 
üblichen Hurrahruf glatt und glücklich vom Stapel ge⸗ 
laufen. An eine große Menge von Zuſchauern aus allen 
Ständen fehlte es wie gewöhnlich nicht. Der General- 

ajor v. Rie ben, der, wie man vermuthete, dem Ablauf 
deiwohnen würde, iſt nicht eingetroffen, derſelbe befindet 
id, auf Urlaub, der erſt mit dem 24. d. Mts. abläuft. 
Das mit dem „Baſilisk“ zu gleicher Zeit in Angriff ge⸗ 
dommene Dampfkanonenboot „Blitz“ ſoll, wie höheren 
Orts befohlen iſt, am 27. d. Mts. vom Stapel laufen. 


— Her in ſeiner Gemeinde ſo beliebte und verehrte 
Prediger Weiß zu St. Catharinen hat ſeit dem 18ten 
Februar d. J. eine Diakonie für hilfsbedürftige und 
arbeitsunfähige, alte Perſonen geſtiftet, ein edles, aber 
auch höchſt aufopferndes und mit vielen Mühen und 
Widerwärtigkeiten verbundenes Werk. Möchten doch 
alle, die dem wohlhabenderen Stande angehören, dieſes 
edle Werk nach Kräften zu unterſtützen ſich bemühen. 

ur Entgegennahme von Beiträgen iſt der geachtete 
Unternehmer ſtets bereit, und fügen wir noch die Bitte 
inzu, daß Gott dieſe Stiftung reichlich ſegnen wolle. 


- — ([die Fahnenweihe des Männer⸗Turn⸗ 
Vereins in dem Wäldchen der drei Schweins 
köpfe.] (Schluß.). Es beſtieg ferner Herr Hauptmann 
ernin die Tribüne und richtete an die Turner eine 
kurze treffende Rede. Es ſeien, ſagte er, von den Herren 
Vorrednern ſehr ſchöne Reden gehalten, vortreffliche 
Worte geſprochen worden, wie denn auch überhaupt alle 
Turnfeſte im ganzen weiten Vaterlande durch die glän- 
88 Reden illuſtrirt würden. Der Zweck einer jeden 
ede ſei, die Zuhörer zu einer That zu begeiſtern. 
Worin beſtände denn nun aber die erſte That einer 
jungen Turnerſchaar? Einzig und allein darin, daß ſie 
mit Luſt und Liebe unausgeſetzt ihre Körperkraft übe. 
ie Uebungen des Turnens ſeien allerdings mit großen 
Anſtrengungen verbunden und wer ſich durch dieſe nicht 
abſchrecken ließe, ſondern beharrlich zu den Uebungsſtun⸗ 
n erſchiene, der zeige ſchon ſeinen Charaeter und ſeine 
batkraft. Die entwickelte körperliche Kraft und Ge⸗ 
wandtheit eines Volkes ſeien eine ſichere Bürgſchaft für die 
Freiheit deſſelben, ein ſtarker Hort gegen feindliche Angriffe. 
Es ſei richtig, daß nur das Volk werth ſei der Freiheit, 
welches fie ſelbſt zu erobern und zu vertheidigen ver- 
möge. — Ein in der Turnkunſt geübtes Volk würde nicht 
ſo leicht den Angriffen eines übermüthigen Feindes unter- 
liegen. Zum Schluß der Rede forderte Herr Hauptmann 
ernin den Turn- und Fecht⸗Verein auf, dem Männer- 
urn-Berein ein „Guthell“ zuzurufen, was denn auch 
in herzlicher Weiſe geſchah. Hierauf nahm Hr. Garbe, 
der Gründer des leßtgenannten Vereins, den Rednerplaß 
ein und ermahnte denſelben, bei dem Gefühl der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ſtets daran zu denken, daß er Glied eines 
heren Ganzen — nur ein Theil der geſammten deut⸗ 
chen Turnerſchaft ſei; — auch forderte er den Verein 
auf, allen deutſchen Turn- Vereinen ein Hoch zu bringen, 
was geſchah. Auf Anregung des Herrn Lehrer Dach 
rief hierauf der Männer⸗Turn- Verein dem Turn- und 
Secht- Verein insbeſondere ein herzliches „Gutheil“ 
zu. — Nachdem nunmehr noch einige Lieder geſungen, 
wurde unter Leitung des Herrn Turnlehrers Schubart 
eturnt. Der erſte Theil des Schauturnens beſtand in 
reiübungen, die dei allem Ernſt körperlicher Kraftan⸗ 
rengung für die Zuſchauer viel poetiſchen Reiz hatten, 
udem durch die verſchiedenen Aufſtellungen der Turner 
blumenähnliche Gruppen gebildet wurden. — Dann 
fingen die Turner an Barren und Reck und zeigten eine 
erkigkeit, die ihnen wie ihrem Lehrer zur Ehre gereich ⸗ 
ten. — Uebungen an der Ringſchwebe oder Streckſchaukel, 
die das größte Intereſſe der Zuſchauer erregten, machten 
n Beſchluß. Herr Schubart bewies ſich bei allen 
Uebungen als ein Virtuoſe in ſeinem Fache, während 
an ſämmtlichen Turnern, die ſich an denſelben betheilig⸗ 
ten und feine Schüler find, fein außerordentliches Lehr. 
eichiet ſich bewährte. Selbſt bei denjenigen Mitgliedern 
es Vereins, die erſt wenige Monate unter ſeiner Lei. 
tung turnen, zeigte ſich ſchon ein überraſchender Grad 
von Fertigkeit. Nachdem das Schauturnen beendigt 
ar, zogen die Turner unter dem Schall der Hornmufit 
— dem, der Gaſtwirthſchaft der drei Schweinsköpfe 
zunächſt gelegenen Theil des Parks, wo dann an den 
verſchledenen Tiſchen unter den ragenden Bäumen ſich 
ie Turner und ihre Gäſte zum frugalen Abendbrod 
ammelten. Als es dunkel geworden, erleuchtete Herr 
alter den Park zu verſchiedenen Malen mit bengali- 
ſchen Flammen, während auch verſchiedene gymnaſtiſche 
Spiele, die Hr. Schubart beim Fackelglanz arrangirte, 
die Freude des ſchönen Feſtes erhöhten. Gegen 10 uhr 
degann der Heimmarſch, der durch die Töne der Muſik 
und durch bengaliſche Flammen, welche von Zeit zu 
Zeit die Straße erleuchteten, einen eigenthümlichen Reiz 
erhielt. Der muntere Zug der Feſtgenoſſen begab ſich 
durch das Hobe Thor über den Staditof nach der 
„Danziger Burg“ in der Hintergaſſe, wo noch 
ein fröhliches Beiſammenſein ſtattfand. Hier brachte Herr 
Fritſch ein Hoch den Frauen und Jungfrauen, welche 
das Feſt mit ihrer Gegenwart beehrt hatten. Erſt nach 
itternacht trennten ſich die, Theilnehmer des Feſtes, das 
von dem ſchönſten Geiſte belebt war. 


— Seit dem 19, d. ift es in unſerm Hafen ſehr ſtill 
indem in den letzten 8 Tagen nur 3 Schiffe mit Balaaſt an⸗ 
gekommen und 24 Schiffe ausgegangen find. 

— Es ift die Rede davon daß der im nächſten Mo⸗ 
nat zu Weimar ſtattfindende Handwerkertag auch durch 

nen Deputirten von hier beſchickt werden wird. 

— Es ſoll hier in nüchſter Woche eine Nachfeier des 
Elbinger Sängerfeſtes ftattfinden. 


Geſtorben: Rentier Elias Banzi, 26 J., Unterleibs⸗ 
Typbus. Prof. Dr. Brandſtäter Tochter 16 T., Atrophie. 
Carl Theod. Ferd. Naumann, 6 J., Krämpfe. 

St. Trinitatis. Aufgeboten: Fleiſcher Carl 
Gottfried Papke mit Saft. Maria Concordia Brück. 
Geſtorben: Fleiſchermeiſter Joh. Chriſtian Pich, 


74 J. 2 M., Lungen⸗Entzündung. Tiſchlermſtr. Große 


ungetlaufte Tochter, 17 T., Krämpfe. 

Bartholomäi. Getauft: Grenz ⸗Aufſeher Schultz 
Sohn Max Rudolph Malter. Bernſteinarbeiter Reimann 
Tochter Friederike Marie Louiſe. 

1. A Bäckermſtr. Georg Johannes Schnarke 
mit Igfr. Minna Amalie Liedtke. . 

Geſtorben: Maurer Becker Tochter Laura Marga- 
rethe, 2 M. 15 T., Krämpfe. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hautboiſt Klein Sohn 
Oskar Julius Carl. Deckoffizier Brandt Sohn Felix 
Friedrich Georg. 

Aufgeboten: Hautboiſt Franz Wilſchke mit Igfr 
Emilie Juliane Köſtner. 


(Schluß folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döfervatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
2 Barometer: Ther mometer 
3 Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
5 |D| Par.tinien. n. Reaumur. 
20 4/31337,67 | -+ 17,0 | ND. friſch, hell u. ſchön. 
21080 338,65 14,9 Weſtlich ſtill, leicht bewölkt. 
12 338,36 17,7 O90. flau, hell u. ſchön.) 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten. 

Seit dem 18. Auguſt geſchloſſen auf London 3 s. 43 d., 
3 s. 6 d., Sunderland, New⸗Caſtle 2 8. 6 d. oder Firth of 
Forth 2 s. 9 d. pr. Or. Weizen, London 17 8. 6 d. pr. 
Load Balken, Liverpool 18 8. pr. Load Balken u. Sleepers, 
Davenport 19 8. 6 d. pr. Load Balken, 21 8. 6 d. pr. Load 
Deckdielen, Harlingen hfl. 20 pr. Laſt eichne Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen 65 Cents Holl. Court. pr. Stück S⸗Sleepers. 


Courſe zu Danzig am 21. Auguſt: 


Brief Geld gem. 

London 3z M. tlr. 6. 211 — — 
Amſterdam 2 M. 8 — — 1423 
e UESÄCHE EERERRSGNSE SDR ZONE 
Staats⸗Schuldſcheine 35% - - „ 91 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 % . » » 89 — — 
Staats⸗Anleihe 4 7 1024 — — 
do, dd. 3 108k 
Danz. Privat⸗Actien 1034 — 103% 

Producten ⸗ Berichte. 


Börſen-Verkäufe zu Danzig vom 21. Auguſt: 


Weizen, 30 Laſt zu unbekannt gebliebenem Preiſe. 
Roggen, II Laſt, 120pfd. fl. 330; 124. 25pfd. fl. 336 
pr. 125pfd.; 1 14pfd. fl. 300 pr. 125pfd. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 21. Auguſt: 
Weizen 127—130 pfd. bunt 95—97% Sgr. 
126 — 132 pfd. hellbunt 95 102.3 Sgr. 
Roggen feucht, 115pfd. 45—46 Sgr. 
120pfd. sat Sgr. 
. 126pfd. 56$—574 Sgr. 
Erbſen weiße Koch- 63—64 Sgr. 
do. Futter- 58 — 62 Sgr. 
Gerſte 100 —105pfd. kleine 42— 46 Sgr. 
110pfd. kl. 50— 51 Sgr. 
104 —110pfd. große 45—524 Sgr. 
Hafer 65—78pfd. 29—33 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

General a. D. v. Woyna nebſt Gemahlin a. Berlin. 
Staatsrath Wyſocki a. Warſchau. Rittergutsbeſ. Graf 
Kwilecki nebſt Familie a. Oporowo. Banquier Wahl 
a. Lublin. Kaufl. v. Meerbeck a. Paris, Reinglaß aus 
Königsberg, Wallburg aus Heidelberg, Muermann aus 
Bielefeld und Lachmann a. Thorn. Frau Rittergutsbeſ. 
v. Szerdahely a. Rinkowken. 

Hotel de Berlin: 

Gerichts-Aſſeſſor Wiſſelius a. Elbing. Lieutenant 
Retzlaff a. Roſchütz. Rittergutsbeſ. Köhne d. Sczuplienen. 
Kaufl. Haucke, Heinrichshofen, Genß u. Michälis aus 
Berlin u. Peckolt a. Nordhauſen. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Brauneck n. Famile a. Sallenlinde. 
Kaufl. Hagel a. Frankfurt a. M., Vogel a. Hamburg, 
Roßner, Lewinthal u. Brüchmann a. Berlin, Struwe a. 
Magdeburg, Moſer a. Erfurt u. Gräben a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Oberſt u. Commandeur der 1. Gensdarmerie-Brig. 

v. Garten a. Königsberg. Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein 


Zf. Br. Gld. 

Pr. Freiwillige Anleihe 441024 102 
Staats ⸗Anleſhe v. 189. 5 1088 107 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 1852. 4 1004 99 
do. 1854, 55, 575 451023102 

do. v. 18599. 4104 103 

do. v. 1858 . 411023102 
993 . 11 72 99 
Staats ⸗Schuldſcheine 31 9058| 90 
eh v. 1855 KL ur Sur er 31 125 7 
reußiſche Pfandbriefe 31 893] — 


d. Smolong. Kreis⸗Kaſſen⸗Rendant Hinterlach a. Berent. 
Kaufleute Kannenberg a. Stuhm, Rau a. Frankfurt a. O. 
und Möller a. Magdeburg. 

Hotel de Thorn: 

Ober⸗Inſp. Weſtermann a. Maldeuten. Guts beſitzer 
Heinze a. Poſen. Kaufleute Wachſchlager n. Familie a. 
Elbing u. Müller a. Magdeburg. Königl. Ger.⸗Actuar 
Frenzel aus Croſſen a. O. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Behrent a. Zellnow. Kaufl. Straus a. 
Mainz, Jacobi a. Berlin, Roſenberg a. Königsberg und 
Pinſchmann a. Petersburg. 


CIRCUS „ UA. 


Freitag, den 22. Auguſt, 
Vorſtellung in der höheren Reitkunſt, 
Pferde⸗Dreſſur und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: 
Beduinen⸗ Manöver. 
Das Nähere die Zettel. 

Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 

William Carré, Director. 
Sonntag, Nachmittag 4 Uhr: EX 
Große Extra⸗Vorſtellung, 

wobei für Kinder ein ermäßigter Preis iſt 
und zwar: 
Sperrſitz 8 Sgr. I. Platz 6 Sgr. 
II. Platz 4 Sgr. III. Platz 2 Sgr. 


Victoria -Theater. 


Freitag, den 22. Auguſt. (Abonnement suspendu,) 
Zum Beneſiz für Frau Martini: 


Die Schauſpielerin. 


Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſ. von W. Friedrich. 
= Hierauf: 
Der Lügner 


und ſein Sohn. 


Luſiſpiel in einem Alt nach dem Franzöſ. des Harville, 
neu bearbeitet von Fr. Woltereck. 
Zum Schluß: 

Zum erſten Male (nen): 
Fortunio's Lied. 
Komiſche Operette in einem Akt von Hektor Gremieur 
und L. Halévy. Muſik von Jaques Offenbach. 

Zu dieſer Benefiz-Vorſtellung giebt ſich die Ehre 
ergebenſt einzuladen L. Martini. 

die Hälfte des der Direction treffenden 
Autheils iſt für die hieſigen Klein Kinder 
Bewahr⸗Auſtalten beſtimmt. 


Bekanntmachung. 
An der St. Catharinen⸗ Schule, welche zu Michaeli 
d. J. in eine Mittelſchule umgewandelt werden ſoll, 
ſind die beiden unteren Lehrerſtellen mit einem Ein⸗ 
kommen von reſp. 450 Thlr. und 400 Thlr. durch 
vorzugsweiſe befähigte und bewährte Elementarlehrer 
zu beſetzen. 

Wir fordern hierdurch qualificirte Bewerber auf, 
ihre Meldungen ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt er. 
unter Beifügung der Qualifications⸗ und Führungs⸗ 
Atteſte uns einzureichen. 

Danzig, den 15. Auguſt 1862. 
Der Magiſtrat. 
. S S S G. G. Scage 
Als Verlobte empfehlen sich: 
Henriette Ruben, 
Alexander Alter. 


Stolp 
1 den 20. August 1862. 


N & 
6 Ö 


Seebad Zoppot. 


Spuntag, den 24. Auguft 1862, 


Badefest. 


Programm: 

Tabel d’höte. 

Konzert im Garten des Rurfaaled- 
ahrt auf dem Meere. 
llumination im Garten und großes 

Brillant⸗Feuerwerk, ausgeführt 
von dem Kunſt⸗ Feuerwerker 
Herrn Behrend. 

Entree für Konzert, Illumination und 

Feuerwerk a Perſon 3 Sgr. 


H. Buchholz. 


Neues Schützen ⸗Haus. 
Sonnabend, den 23. Auguſt 
Letzte Wiederholung 
des mit ſo großem Beifall aufgenommenen 
Italien. Sommerabend ⸗Feſtes. 


Mit einbrechender Dunkelheit brillante Be⸗ 
leuchtung des ganzen Gartens durch eine 


eleetriſche Sonne. 
Näheres im morgenden Blatte. 


C. A. Schröder, 


Chemiker. 


8 1 8 
Cireus Gymnasticus. 
Auf vielfaches Verlangen finden noch bis zum 
Schluß dieſer Woche täglich zwei Vorſtellungen ftatt. 
Anfang der erſten Nachmittags 44 Uhr, 
der zweiten Abends 8 Uhr. 

L. Söismann, 
academiſcher Künſtler aus Amſterdam. 


— . —i——ß—ß—ß——ß———rçtv˙“ꝛſmIF—ĩ—5r5rvrß.rßÄ5r;vÄrvðĩ⅛•[m :! — 
Mo lorge buen und Schloſſer⸗Geſellen vonaußer⸗ 
halb finden zur Zeit dauernde, ihren Wünſchen 


; | entiprechende Beſchäftigung durch A. Baeeker, 


Pfefferſtadt 37. 


Ei rentable Gaſtwirthſchaft nebſt 1 neuerbauten 
großen Tanzſaal, 1 hübſchen Garten und Hof⸗ 
raum, hart an der Chauſſee, / Meile von hieſiger 
Stadt gelegen, ſoll durch mich, Umſtände halber, mit 
geringer Anzahlung ſofort verkauft werden. 


August Nehring, 
Geſchäftsagent in Elbing. 


Bei L. G. Homann . Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, iſt zu haben: 


Tarif buch 


für den 


Perſonen⸗ und Güterverkehr 


der regelmäßigen Dampfſchiffahrten in Deutſchland 

und in den zu Oeſterreich und Preußen gehörenden nicht 

deutſchen Ländern. Nebſt einem Verzeichniß der in 

Deutſchland beſtehenden größeren Speditions ⸗Anſtalten. 
Preis 20 Sgr. 


ur Unterbringung und Beſorgung von Hypotheken, 

Capitalien, Discontirung von ſichern Wechſeln 
empfiehlt ſich August Nehring, 
Geſchäftsagent in Elbing. 


Al vorkommenden Arbeiten in Sandſtein und 
Marmor, Leichenſteine jeder Größe, Kopf⸗Steine 
von Sandſtein und Marmor, Kreuze von Marmor 


See. Gees und Sandſtein, Kreuz- Sockel werden angefertigt 


ine hart au der Chauſſee und ganz nahe dem 
Bahnhofe Y Meile von hieſiger Stadt, an⸗ 
genehm liegende Beſitzung, beſtehend aus recht gutem 
Wohnhauſe, Stallung und Scheune, großem Garten 
und Hofraum und 11 Morgen c. Ackerland, habe ich 
den Auftrag auf's Schleunigſte unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
August Nehring, 
Geſchäftsagent in Elbing. 


Berliner Börſe vom 20. Auguſt 1862. 


Laſtadie No. IS. 


ke 
me Rittergüter von 12 bis 50 Hufen, frei⸗ 
köllmiſche Beſitzungen von 2 bis 13 Hufen 
culm. — Boden 1. und 2. Klaſſe, mit ſchönen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, vollſtändigem Inventarium 
und voller Creszenz ſind unter günſtigen Bedingungen 
durch mich zu verkaufen. 
August Nehring, 
Geſchäftsagent in Elbing. 


Zf. Br. Gld. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe „ 
ommerſche , mer 3492191 
do. do. * 4 11013 | 100 
Poſenſche do. „„ ad Ian TA0R 
bo. DRS Eck eine = oneni 84: — 17,08 
do o F 


do. neue 14 1009 
Privatbank 


do. 
Danziger 104 | — 


neue do. 55 „49999 
Weſtpreußiſche do. n Hi \ 
do. do. 4 99 99 


3. Br. Old 
Königsberger Privatbank 4 1005 — 
Pommerſche Renten briefe 4 10 99 
Poſenſche do. —— 444 — 1 
Preußiſ do. EN . 44 11004) 99% 
Preußiſche Bank-Antheil-Scheine.. ... 43 1223 121 
Oeſterreich. Metalliques. 5 5 
do. National -An AE ir en — 
do. Prämien- A % e 1: 
polniſche Schat⸗Obligationen 4 84% 837 
do. Cet. I 4... „ „„ „ 1 1,0, 1 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


